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Die geehrten Leſer unſeres Blattes bitten 
ir beim bevorſtehenden Schluß des Quartals 
um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements 
el den Poſtanſlalten. Wir weiſen darauf hin, 
b die Poſt ohne ausdrückliche Neu⸗ 
peſtellung das Wochenblatt nicht weiterlie⸗ 
irt. Die Freunde unſeres Blattes erſuchen 
Ar, für die immer weitere Verbreitung deſſel— 
n nach Kräften wirken zu wollen, und wir 
werden uns bemühen, den Inhalt immer mehr 
u vervollkommnen. Im Falle des Abonnements 
Y der deigeſugte Beitellgettel ausgefüllt der 
lächſten Königl. Poſtanſtalt zuzuſenden. — Der | 
1 onnementspreis iſt wie bisher vierteljährlich 
Bi? Sgr. 9 Pf. Die Redaktion. 


Gegen das Zuſtandekommen 


nu Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein 
und Italien ſcheint Oeſterreich an den ſuddeut⸗ 
ichen Höfen aus allen Kräften zu wühlen, und 
damit natürlich in Munchen, wo erfabrungs⸗ 
daßig das geringſte Maß von Intelligenz in 
gandelspolitiſchen Dingen beſteht, am glücklich⸗ 
N. Der „K. 3.“ ſchreibt man aus Münden 
* 22 Juni: Die bairiſche Negierung wird 
* ihrer Auffaſſung über die Nothwendigfeit 
Van eſchluſſed eines Handelsvertrages zwiſchen 
ten und dem Zollvereine lediglich durch die 
naſtiſchen Intereſſen beſtimmt, welche Seitens 
1 italieniſchen Regierung keine Berückſichti⸗ 
00 gefunden haben. Auf eine bairiſche Ans 
nung des Königreichs Italien, um dadurch 
m Handelövertrage zu erlangen, iſt das | 
vorläufig nicht zu hoffen. Wie überhaupt 
r tigeren Fragen, welche die Mittelſtaaten 
en. tv haben auch dieſes Mal Erörteruns 
zwiſchen ihnen ſtattgefanden, um eine über— 


4 


ti . 5 85 
allumende Politik in der Handelsfrage zu 
ſolgen. Eine Vertinbarung oder Verabre⸗ 


n iſt nicht erfolgt; aber trotzdem beſteht eine 
dir ann uber die Gründe, welche 
wachst des preußiſchen Autrages, die 
beta, ligüng zum Abſchluſſe eines Handels⸗ 
ſollen n zu ertheilen, rechtfertigen 
ang 7 aß Wiener Kabinet iſt in dieſer Rich⸗ 
Höfen 15 ſeine Vertreter bei den deuiſchen 
f 3 Hi; r thatig und hat ſich in einem Cir⸗ 
baer Wi Handelsfrage in ihrem 
Weir, ure el ung Italiens in einer 
8 dgierungen Nu ri die widerſtrebenden 
bim! 1 rer Geltung zu beſtärken be⸗ 
Baier . Hannever ſtebt in der Frage auf 
Seite, aber Oldenburg hat bereits die 
J abgegeben, daß es ſich fuͤr die An⸗ 
nden N Jaliene unter den obwaltenden Um: 
leg een müſſe. Noch eines Punk- 
wähnen 10 jeiner Abentcnerlichfiit wegen er⸗ 
ſche Bu: * benfft die Anſicht, daß der deut⸗ 
lieng Au ſich erii uber die Anerkenuung Ita: | 
t dachte recen habe, bevor die Mittelſtaa⸗ | 
Auffaſſung ihre Eniſchlüſſe faſſen. Dieſe 
ueiſten a von den Regierungen der 
abe; l  telfanten vertreten. Die Abſicht 
Salle ju at nate. Man will im vorliegenden 
eh der e Schädigung des materiellen Woh— 
chen eerfhanen den Bund verantwortlich 
hen Se in München, wo die dynaſti⸗ 
f en 195 den Sturz des neapolita⸗ 
niſche Gran a ſind, wo der neapofitaz 
laliens erbeutet, ne 


ref 
Er arun 
l eunur 


gegen die Anerkennung 
wird die Zurückhaltung wohl 
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zuletzt aufgegeben werden, aber andere mittel- [wird der öſterreichiſchen Depeſche vom 5. Juni 


Naatliche Höfe werden früher ſich veranlaßt fe= 
hen, dem Beiſpiele Badens, Hannovers (2) und 
wie man ſagt, auch Weimars zu folgen.“ 
Die „Kenſt. öſterr. Ztg.“ läßt ſich, angeb⸗ 
lich aus Dresden als etwas ganz Unglaubli— 
ches die „Thatſache verbürgen,“ dag „an mehr 
als einem ſüddeutſchen Hofe die legitime könig— 
lich preußiſche Regierung geradezu die Forde— 
rung geſtellt hat, endlich einmal die legitimiſti— 
ſchen Bedenken fallen zu laſſen und das Koͤnig— 
reich Italien anzuerkennen.“ Charakteriſtiſch 


jet es auch, „daß zur Unterſtützung dieſer For 


derung darauf hingewieſen wird, daß der Abs 
ſatz des Zollvereins nach dem Orient doch nur 
durch italieniſche Häuſer, italieniſche Häſen 
und italieniſche Schiffe vermittelt werden fönne.“ 


Wie kann man auch den legitimiſtiſchen Ten- 


denzen gegenüber an die materiellen Intereſſen 
nur denken! Weiter meint das offiziofe Organ 
des Hru. v. Schmerling, Italien würde nachge⸗ 
ben, wenn Preutzen nur beſtimmt erklären würde, 
daß es nicht in der L ge ſei, dieſe Forderung be⸗ 
fürworten zu koͤnuen. „Warum Preußen das 
nicht thut, wird man in Berlin wohl wiſſen; 
nicht verargen kann man es aber den deut— 
ſchen Regierungen, daß fie in dem preußiſch⸗ 
italieniſchen Abkommen nichts weiter als eine in 
das Gewand kommerzieller Intereſſen gehüͤllte 
politiſche Operation ſehen. Gegen wen aber 
die Operation zunächſt gerichtet it, darüber 
wird man ſich namentlich in Wien keiner Tän⸗ 
ſchung hingeben.“ — Daß man in Preußen 
den Vertrag mit Italien um der Intereſſen des 
Handels und der Produktion willen wünichen 
kann, dies iſt in Wien, wo man handelspoliti— 
ſche Motive überhaupt nicht kennt, natürlich 
vollig under kbar. 


Deutſchland. 

Berlin. Die holſteiniſchen Blätter brin— 
gen eine Privaterklärung des Erbprinzen von 
Auguſtenburg in Bezug auf die ihm von Hru. 
v. Bismarck waͤhrend der letzten preußiſchen 
Kammer⸗Debatte in den Mund gelegte ſchroffe 
Auslaſſung gegen Preußen; der Erbprinz will 
freilich die Worte ſelbſt nicht beſtimmt in Ab⸗ 
rede ſtellen, die aber in einem anderen Zuſam— 
menhange, er meine mit- einer ihm angeſonne— 
nen Abtretung einzelner Theile Schleswigs an 
Tänemark, aus Unmuth darüber geäußert wor— 
den ſeien. 

Das Comitee, welches zuſammengetreten 
war, um den Bau eines Canals zu gründen, 
der die Nord⸗ und Oſtſee mit einander mit 
verbindet, hat ſeine Arbeiten für jetzt beendigt 
und die beiden Pläne fur die Richtung dts 
Canals dem Handelsminiſter vorgelegt, welcher 
ſeinerſeits das Gutachten der techniſchen Depu⸗ 
tation darüber abgeben zu laſſen gebeten wor— 
den iſt. Weitere Schritte hat das Comitee nicht 
unternommen, weil es für zweckmäßig erachtet 
worden iſt, zunächſt die definitive politiſche Re⸗ 
gelung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
abzuwarten. 

Die neueſte, hier eingetroffene öſterreichiſche 
Depeſche beantragt, daß die Occupationstrup⸗ 
ven in Schleswig-Holſtein auf eine öſterreichi⸗ 


ſche und eine preußiſche Brigade reductrt wers 


den ſollen. 
In offiziöfen Correſpond.: zeu von hier 


in welcher ſich das wiener Kabinett bekanntlich 
aufs Neue über die preußiſchen Forderungen 


| geäußert hat, fortwährend nur eine ſehr ge— 


ringe Bedeutung zugeſchrieben. So ſchreibt 
man den „Hamb. Nachr.“: „Es hieß, Oeſter— 
reich babe drei wichtige Konzeſſtonen an Preu— 
Ben gemacht: Kieler Hafen, Marineceinheit, 
Rendsburger Beſatzung. Eine vierte Konzeſſion: 
die militäriſche Einheit, ſei von der Genehmi— 
gung des Bundes abhängig gemacht. Folgende 
Andeutungen durften jedoch dem genauen Sach— 
verhalt eniſprechen. Oeſterreich kommt darauf 
zuruck, ein wie gefährliches Experiment Ver— 
handlungen mit den Ständen ohne gemeinſame 
Vorlagen ſeien. Es bedauert, daß ſeit dem 5. 
März, wo es die preußiſchen Februar-Forde⸗ 
rungen ablehnte, Preußen auf keine weiteren 
Verhandlungen eingangen ſti. Ausgangspunkte 
zur Anknüpfung eines neuen Verſtändigungs⸗ 
Verſuches ſeien vorhanden in der Preußen kuͤnf— 
tig einzuräumenden Benutzung des Kieler Has 
ſens, desgleichen in einer Marinefonventten, 
fo wie in der Preußen zu übernehmenden Be— 
nutzung Rendsburgs. Dagegen müſſe eine Mi 
litarkonvention allerdings vom Standpunkte 
des Bundesrechtes durch die Bundesverſamm⸗ 
lung geprüft werden. Preußen ſcheine ja aber 
auf eine Militärkonvention weniger Werth zu 
legen. Würden dieſe Punkte preußtſcherſeits 
nicht zum Ausgang einer neuen Vecſſändigung 
genommen, d. h. alſo einer Verhandlung, durch 
welche die Punkte felbſt erſt ihre genaue Um— 
grenzung erfahren mußten, ſo werde Oeſterreich 
auf dem Standpunkt einer völligen Gleichbe— 
rechtigung mit Preußen in Bezug auf die blki— 
benden Ergebniſſe des wien er Friedens fur beide 
Großmächte zurücktreten. In dieſem Fall werde 
Oeſterreich zunächſt bedacht ſein, dem Kondo⸗ 
minium eine Geſtalt zu geben, welche daſſelbe 
als dauernde Einric tung ermögliche.“ In 
einer Depeſche vom 16. Juni ſoll Preußen 
dann dieſe Vorſchläge abgelehnt und einfach 
auf die Forderungen vom 22. Februar hinge⸗ 
wieſen haben. Offiziöſe Depeſchen aus Wien 
wiederholen nun das Gerücht, daß in Folge 
deſſen Oeſterreich, um die Gleichberechtigung 
herzuſtellen, auf den Vorſchlag zurückkommen 
werde, die Herzogthümer künftig nur durch eine 
preußiſche und eiue öſterreichiſche Brigate be— 
ſetzt zu hallen. 

lleber die Reſultate der Berathungey des 
Kron⸗Syndikatds wird der „Köln. Ztg.“ von 
hier geſchrieben: „Im Weſeuntlichen dürfte die 
Entſcheidung dahin gehen, daß an erster Stelle 
nur das Recht Cbriſtiaus IK. in Betracht 
komme, welches durch den wiener Frieden au 
Preußen und Oeſterreich abgetreten worden, jo 
daß dieſe beiden Mächte jetzt in dem unbeſtreit— 
baren gemeinſamen Beſitz des vollen Souve⸗ 
ränetätsrechtes über die Herzogthümer ſich bes 
fänden. Das alte Recht konnte, nach dem Gut— 
achten des Kronſyndici, nur noch als ſubſtda⸗ 
res betrachtet werden, auf weiches eventuell, 
nämlich wenn von dem Rechte des Königs 
Chriſtian und ſeiner Uebertragung abgeſeben 
werden ſollte, zuruckzugehen wäre. Fus dieſen 
blos hypothetiſchen Fall ſind dann die weite 
ren, auf die veribiedenen Erbanſpruche fperielt 
eingehenden Gutachten abgegeben. Genauer ts 
über dieſen Theil der Eniſchedegung des Kon? 
Syndikats erfahrt man noch ut, do.) feen 


jo viel unzweifelhaft, daß der Ausſpruch am 
unguͤnſtigſten für die auguſtenburgiſchen Anz 
ſprüche ausgefallen iſt.“ 

Die natürliche Aufregung, die das Publi— 
kum gewöhnlich beim Schluſſe des Landtages 
während der Dauer des Confliktes erfaßt, war 
diesmal noch durch die heftige Sprache der 
ofſtziöſen Blätter, namentlich aber des offizio: 
ſeſten derſelben, der „Provinzialkorreſpondenz“, 
erhöht worden. Da ſchwirren neue Oktroyi⸗ 
rungen aller Art und eine Razzia gegen die 
liberale Partei, beſonders ihre beamteten Ver- 
treter, in der Luft, oder wenigſtens in der 
Phantaſie des Publikums. Aber es gilt auch 
hiervon, daß nichts fo heiß gegeſſen wird, wie 
es gekocht iſt. Die Umitände ſind nicht danach 
angethau, daß die Bäume der Reaktion in 
den Himmel wachſen, da ihr Daſein auf der 
Erde ihnen ſchwer genug gemacht wird. Von 
einer Verkundigung des Staatshaushaltsetats 
der Regierung als Geſetz iſt nun ſchon gar 
nicht die Rede. Die Regierung wird ſich be« 


nnügen, den Etat durch den „Staatsanzeiger“ 


und die Amtsblätter zu veröffentlichen. Das 
kann ihr Niemand verwehren, da der Etat da— 


durch auch noch nicht den geringſten Schein 
von Geſetzlichkeit annimmt. Eben ſo wenig 


wird Se die Regierung an die Oktroyirung 
eines Wahlgeſetzes denken. Das wire immer 
eine Oktroytrung, d. h. eine Verletzung der 
Verfaſſung. Auch mit dem Abholen der Stim— 
men aus ten Häuſern der Wähler gebt es nickt, 
denn die Verfaſſung ſchreibt vor, Daß die Urs 
wähler „zur Wahl durch orisubliche Bekannt⸗ 
machung zu berufen ſind.“ Die Stimmgebung 
muß auch zu Protokoll genommen werden und 
vor einem Wahlvorſtand von einem Wahlvors 
ſteher, einem Protoksilführer und 3 bis 6 Bei: 
figern geſchehen. Ganz daſſelbe betrifft aber 
die Geſchäftsordnung des Hauſes, die auch einen 
Theil der Verfaſſung bildet, der obne die Ver— 
letzung des § 78 nicht abgeändert werden kann. 
Wenn aber die Regierung einmal oktroyiren 


Der Neffe eines C rasattens 

fabrikanten. 

Es war vor einigen Wochen, da ſtand in 
London an einen Montag Morgens ein jun⸗ 
ges Paar vor dem Friedensrichter, das nicht in 
den friedlichſten Abſichten gekommen zu ſein 
ſchien. Freunde und Freundinnen bildeten für 
die Beiden, die in einiger Entieenung ſich ge⸗ 
genüber ſaßen, gleichſam die nothige Staffage 
ihres Falles. Endlich trat die junge Dame 
als Klägerin auf. 

Miß Bet: 9 Harriot iſt eine volle Blondine 
von zarieſtem Teint; aber ſeliſam kontraſtirt 
mit dieſen Attributen der Sanftmuth und der 
Schwärmerei ihr entſchiedenes, ſicheres Weſen, 
das ſie im Verlaufe der Verhandlung an den 
Tag legt. Miß Bet hatte in Coventgarden 
einen jungen Mann kennen gelernt, deſſen Er— 
ſcheinung ſie gleich beim erſten Anblicke entzuͤn— 
det hatte. Es iſt derſelbe Mann, welcher mit 
bleichem Antlitz und unter dem Eindruck einer 
tiefen Aufregung der Erzählung Miß Betty's 
von ihrem erſten Zuſammenireffen lauſcht. Sie 
hatten ſich ſpäter bei einem Spaziergange wieder 
heſchen und bald ſich gegenſeitig ihre Neigung 
verrathen. Mr. Manning — fo Var der Name 
ihres Ideals — fand leicht Gelegenheit, Zütritt 
in das Haus der Angebeteten zu erhalten, denn 
deren Eltern trugen kein Bedenken, den ſoliden 
Verehrer in den Kreis ihrer Freundſchaften zu 
ziehen, als fie börten, Manning ſei der Neffe 
eines reichen Fabrikanten in Liverpool, der ein 
großartiges Kravaltengeſchäft beſitze und ſeinen 
jungen Anverwandten zur hoheren geſellſchafili— 
eben Ausbildung nach London geſchickt habe. 
„Wie elegant und fait adelig war auch fein Erz 
ſchein en! Die holze Denkerſlirne, über welche 
ein rabenſchwarzes, jeidemerided Haar fiel, der 
feine Mund mit dem beſtändig etwas leidenden, 
faſt reſcguirteũ Zuge, ſeine ſchwermeriſchen Au⸗ 
gen. die ar ide kat. chen weißen Hände und dar 
kei die' tadellose Haltung in Teileue und Ma⸗ 
nieren, endlich leine Älure, fans“. von einem 


will, dann wird ſie wohl gleich eine radikalere 
Oktroyirung vornehmen, von der ſie ſich einen 
ſichern Erfolg verſpricht. Möglich wäre es, 
daß das Miniſteriam bei den nächſten Wahlen 
Regiecungskandidaten auſſtellt und daß fie alle 
Beamten anweiſt, für Dirfe zu ſtimmen, da aber 
die Wahlen mittelbar ſind, ſo braucht nur das 
Volk keine Beamten zu Wahlmännern zu wah⸗ 
len. Die Abſichten der Regierung würden da— 
durch bedeutend durchkreuzt werden. 


Die Sprache der inſpirirten Journale und 
Correſpondenten deutet mehr und mehr auf 
ſehr draſliſche Maßregeln hin, 
fernere Verbleiben des Erbprinzen von Augu⸗ 
ſtenburg in Holſtein beabſichtigt werden, gleich⸗ 
viel ob Oeſterreich zuſtimmt oder nicht. So 
ſchreibt der hieſige offizibſe Berichterſtatter der 
„Elberf. Ztg.“ wörtlich: „In Betreff des Auf; 
enthaltes des Erbprinzen von Auguſtenburg 
in Holſtein darf es als beſtimmte Anſicht der 
preußiſchen Regierung bezeichnet werden, daß 
jede der beiden mitbeſitzenden Mächte für ſich 
allein berechtigt iſt, einen Stoͤrer des gemein⸗ 
ſamen Beſitzſtandes vom Boden der Herzogthuͤ— 
mer zu entfernen, und daß ſich Preußen 
ſpeziell dem Erbprinzen gegenüber zu desfall⸗ 
ſigen Maßnahmen umſomehr für befugt an: 
feben darf, als derſelbe preußiſcher Unter 


than iſt.“ 
Italien. 
Man ſchreibt dem „Pungolo“ von Eap⸗ 
rera, 14. Jani. Garibald: iſt krank. Der 


Mangel au Beſchäftigung iſt es, der ihn krank 
macht. Die Aerzte haben ihm zu wir derholten 
Malen gerathen, ſeine Inſel zu verlaflen, aber 
Garibaldi zeigt ſich wenig geneigt, dieſem Ras 
the zu folgen. Neulich ſagte er zu einem 
Freunde: „Was wollt Ihr da machen? Ich 
will mit mehr von zweideutigen Sachen wiſ— 
ſen. Darum bleibe ich auch zu Haufe, ſelbſt 
um den Preis meiner „ eee wee ee ee 


poctiſchen Zauber angehauchte Rede — wer 
hätte a an ihm zweifeln konnen! 

Der Einfluß des verführeriſchen jungen 
Mannes auf das Mädchen ward bal' ein mad 
tiger. Betty hatte eine einfache, praltiſche Er— 
ziehung genoſſen und ihre Denk- und Hand— 
lungsweiſe ſich dieſen Anleitungen emſprechend 
ausgebildet. Im Punkte der Sentimentalität 
und der Schwärmerei war ſie das gerade Ge— 
gentheil ihres ſauften George. Liebte er es, 
weiche lyriſche Gedichte zu deklamiren und dem 
Moudſchein nebſt den „mondbeglänzten Zauber⸗ 
nächten“ ſeinen Enthuſiasmus zu zollen, ſo 
empfand Beity lebhaft für draſtiſche Schauer— 
Romane und blutlgetränkte Räubergeſchichten, 
und wenn er ihr Bulwer's „Nacht und Mor⸗ 
gen“ oder die melancholiſchſten unter den ſchwer⸗ 
müthigen Liedern Byron's empfahl, ſo gab ſie 
nur dem Amgäbateiin zu Liebe nach und las 
N ohne Genuß. 

Da kam die Affaire mit Franz Müller, 
dem deulſchen Schneidergeſellen, und Betty hatte 
kein ſehnlicheres Verlaugen, als die Hinrich— 
tung dieſes verruchten Poreigners beizuwohnen. 
Die Kundgedung dieſes Verlangens brachte ih- 
ren George in ungewöhnliche Aufregung, und 
er entfaltete die Kraft ſeiner Beredſamkeit, um 
fie von dem Unpaſſenden ihres Vorhabens zu 
überzeugen. Betty gab endlich auch nach. In⸗ 
zwiſchen wurden die gegenſeitigen Bezithungen 
immer inniger und feſter, und es ſtellten ſich 
die bekannten Folgen ein, nur — wie gewohn- 
lich — für die nächſte Umgebung noch in Dun⸗ 
kel gehüllt. Ein ſeitſames Ereigniß ſolite zur 
ſchrecklichen Kataſtrophe führen. 

Eigenthümlicher Weiſe glaubte Betty bei 
der erwaͤhnten Hinricktung ihrem Stolze etwas 
vergeben zu haben, als fie ſchlieblich den Ger 
fühlen ihres Geliebten Rechnung gelragen und 
zu Hauſe geblieben war. Bei ciner ähnlichen 
Veranlaſſung, die ſich vor wenigen Wochen 
darbet, nahm ſie ſich vor, ſtandhatter zu Tee. | 
Es ſollte vor nicht lauger Zeit ein jugendlich: 


die gegen das 


| 
| 


| 


Amerika. 


Aus London, 24. Juni, wird der „N. 
Fr. Pr.“ telegraphirt: Nachrichten aus Wuſh⸗ 
ington zufolge iſt Jefferſon Tavis wahnſinnig 
geworden. Viele zweifeln noch an dem Ernſie 
dieſer Krankheit. 


Lokales ui und Provinzielles. 


Inowracla w. Nach einer beim Schlub 
des Blattes eingegangenen Depeſche, trifft Se. 
Kgl. Hoh. der Kronprinz heute Vorm. 10 ½ Ahr 
auf dem Erercirplage ein. Höchſiderſelbe inſpizi⸗ 
ren daſelbſt die hieſigen Truppen und reiſen dann 
ſofort nach Markowice, woſelbſt ein dreiſtündli⸗ 
cher Aufenthalt zugeſagt iſt. 

— Bei dem am Montage ſtattgehabtel 
Jahrmarkte find faſt alle zu Markie gekomme⸗ 
nen Verkaufer in ihren Hoffnungen getäuſcht 
worden. Ein großer Theil ter erwarteten 
Käufer iſt wahrſcheinlich durch den an unseren 
Jahrmärkten faſt regelmäßig fallenden und die 
ſesmal nicht ausgeblieb een Regen vom Herkom“ 
men behindert worden. Der gerinee Umſat von 
Waaren iſt aber auch der Ulrſache auchn 
ben, daß ſowohl am Montage wie im Lauſe 
der vergangenen und gegenwärtigen Wo 
mehrere Jahrmarkte in der Nabe unſerer Stadl 
abgehalten wurden, ſodaß der am Johannitage 
ausgezahlte Lehn von den Empfängern im 
ganzen Kreiſe verausgabt wird. — Auf unſt⸗ 
rem Saatmarkt iſt wegen der i im Fruhſabe 
der Saat ungünſtig geweſenen Witterung nicht 
offerirt worden, und lauten die Berichte jr 
dem ganzen Kreiſe auf eine ſehr mißliche Ern 
der Drljaaten. — Huf dem Vieh- u. Bfern 
markte war keine Kaufluſt; ſehr viel zum 
Verkauf geſtelltes Hornvieh hat den Rückwah 
antreten müſſen, und das verkauft iſt zu ſehe, 
niedrigem Preiſe fortgegaugen. Der Verkauf 
von Pferden war ſehr gering; es fehlten Kau 
ſer und Verkäufer, was wohl dem gleichzeitig 

—̃ —e— 


— 


Berbrecher wegen F gemeinen Mordes durch 
den Strick vom Leben zum Tode gebracht wer 
dey. George hatte behauptet, daß jedes edel 
Gefühl, jede janfte Regung bei einer ſolchen 
Scene erſtickt werden müßte, und jede w 
Zuſcbauerin durch ihre Anweſenheit bei ein 
derarligen Schauſpicle aleichtanı eine Hunger 
tung an ſich ſelbſt in moraliſcher und geit 
Hinſicht voll, ziehe. .... Betiy wolte beweiſel, 
daß ſie Morgen einer Exckution ruhig zuſehn 
und Abends dennoch ſcelenvoll und heiter, 1 
ihrem empfindſamen Gcoi ze plaudern und ſch 
en konnte. 

Sie verrieth alſo ihrem ente George 
fein Sterbenswoͤrtchen von ihrem Plane 15 
war am Morgen der Hinricktung eine der een 
firn auf dem engen Schauplatze bei den dure 
Räumen des Gefangniſſes. Wie go 
bei ſolchen Anläſſen, hatte ſich auch di 
eine ſehr gemiſchte Geſellſchft eingefundenz des 
leiſes und engſiliches Flüſtern, dort WI * 
Pfeiſen und Johlen, um ſich die Zeit dio ir 
Ankunft des Delinquenten zu vertreiben. iger, 
erſchien endlich, es war noch ein blut g 
kleiner Burſche, und Betty empfand wie fie 
Anweſenden cine Regung tieren Mitieids 

deu armen Verbrecher. Dieſer wurde von 
Geiſtlichen jetzt zur Plattform geleitet, 
Scharfrichter mit ſeinen Gehulfen ers cghre 
Betty — fanf mit einem ſchrillen Ang aßen 
ohnmächtig zu Boden. Sie hatte alt sie 
Gehüͤlfen des hangman ihren fanften engifl 
George in gemeiner Heukertracht erkannt. U in 
Man krachte Betty nach Hauſe, wo n ge⸗ 
Folge der ſchmerztichen Aufregung im ei 


wiſſes Unwohl ſein verfiel. at 
Abende zur gewohnten Stunde 10 

elegant gekleidete George in gewohnter J 

Weiſe in das Zimmer ſeines tuen m 11 
chens. „Zuruck, Mörder!“ ſchrie ſie 1 Hand 
gegen.. ... Er wollte erſtaunt IE licher 
ſaſien. — „Berühre mich nicht, 15 au 
deine Hände find blutbeſleck!, willſt 


— — — a u 
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hi Ratvra (Prob. Preußen) ſtat'gehabten bedeu⸗ 
enden Jahrmarkte zuzuſchreiben iſt. — Die b— 
Ahle kamen dieſesmal außergewöhnlich viele 


uur polizeilichen Anzeige; man will wiſſen, daß 


r letzten 10 Jahre jo majjenbafte Meldungen 
at aufzuweiſen haben. Ein Beweis der 
chlechten Zeit! 
— Am 27. Vormittags fiel bei 8 Gr. Mär: 
ein mehrere Minuten anhaltender Hagel, 
ven einzelne Stücke die Gröge von kleinen 
auſelnüſſen hatten und die ſich faſt / Stunde 
En der Erde erhielten. Dem Hagel folgten 
a ih und Donner, und iſt feit dieſer Zeit, dem 
Mange der „7 Schläfer“ die Witterung ſehr 
abeſtändig, ſo daß es zu bedauern ware, wenn 
r bei der Durchreiſe Sr. Kgl. Hoh. des Kron⸗ 
en um 11% Uhr nicht vom heiterfien Himwel 
Unſtigt fein würden. (Knauer's hundertjähri⸗ 
Witterungekalender propbezeihet: vom 23. 
Ende des Monats ſchönes Wetter.!) 
9 8 [Gerichts-Verbandlungen.] Am 22. d. 
bier amen vor die Kriminal⸗Deputation des 
igen Kgl. Kreisgerichts folgende Fälle zur 
telung. Es wurden angeklagt. 
* 1. Der Arbeiter Thomas Obmianowskfi 
lau, Jnowraclaw, nachdem er innerhalb der 
n 10 Jahre von preußiſchen Gerichtshö— 
0 an dreimal wegen Diebſtahls rechtskräf— 
) 13 worden, in der Nacht vom 27. zum 
ag 8 1865 zus dem Holzſtalle des Kauf: 
Spring, Holz, dieſem gehörig, in der 


4 
nicht genommen zu haben, ſich daſſelbe rechts- 


ger 
is 


e anzueignen. Et wurde zu zwei Jahren 
bee und 10 Jahren Polizeiaufſicht ver: 


g, Der Altkuecht Valentin Gerik und Gi- 
5 A 7 Andreas Gutorski aus Przybyslam, 
rapie Marz d. J. aus der herrſchaftlichen 
gene . Jorſt mehrere Kloben vom eingeſchla— 
und dee Holze; der Tagelöhner Wierzbowski 
fei Knecht Peter Lewandowski aus Bas 
70,6 am 23. März aus demſelben Forſt 


Beben vom eingeſchlagenen Holze in der 


oe = 
10 dem Hen 


bal Heukertode überlieſern? Greif’ doch 
dag; Se mir doch den Strick an.... Du 


dy * Stricke genug im Vorrath, dafür haft 
Wat ewiß den Onkel in Liverpol mit einem 
geh 5 len magazin augeſchafft . Ha ha ha! 
8 ren Krapalten pflegſt Du zu benutzen.“ 
Mine „Bet y fort im Delirium und in Fie⸗ 
auge ae war dem Wahnſinn nahe, und Ger 
em dude von den tiefentrüſteten Eltern aus 
auſe gewieſen .. 
CH vor dem Friedensrichter zu thun 
2 ue Ringe und Schmuckſachen, 
, Wire und nach von Betty erhalten 
0 ÜÖhee, end er feinen verachteten Stand 
ble dag Ms er nicht zurückgeben. Er 
Refepin 0 nor tief, das ihn nur mit 
dor Nad Abſcheu betrachten konnte. 
N} gabe der ar er ſich zur ſchmerzlichen 
een . ſo theuren Erinnerungen 
N baftlich 1 that dies nicht, ohne eine lei— 
10 Alten, erregte Anſprache an die Richter 
ene Age in dem Satze gipfelte: Nicht 
Richter, auch nicht der Richier, 


Ion (onen der 
gen das ſta ö 
ker. alte, harte Geſetz iſt der wahre 


dance Mannin 
bez t Hauſe Sch 
en uiflungsvolle 


g ſtammte aus einem vor⸗ 
Attlands und war durch eine 
N One 8 von Umftäaden zu vice 
inet Kr 17 eruf gekommen. Seine Liebe 
5 eben, nr “ I hmplicher Lichtblick in 
in; Penn 5 le er vor Gericht ans 
F. Betty a reiben gedenkt. 
gt ſeit der erſchütternden 
zor ichter, wo ſie die ganze 
r geiſſigen A in Newgate nochmals 
it darniede, ge rufen mußte, gefahrlich 
leben, Sie hat eme kurze Vefrie— 
ag 
mit dem Glücke 


lt es nicht ci 
i 
en und Pipe ganzer Noman mit reichen 
a des a Zugen, der ſich im 
Mage fung, ae während einer 


Abſicht weggenommen zu haben, ſich daſſelbe 


rechtswidrig anzueignen. Gerik und Wierz⸗ 
bowski wurden zu 14 Tagen Gef. verutheilt, 
Gutorski eu. Lewandowski wurden freigeſprochen. 
3. Der Arbeitsmann Meyer Baruch aus 
Inowraclaw, im Oktober 1864 in gewinnſüch⸗ 
tiger Abſicht das Vermögen des Wirths Mi⸗ 
chael Smiejkowski aus dem Königreich Polen 
dadurch zu beſchädigen, den Verſuch gemacht zu 
haben, daß er durch Vorbringen einer falſchen 
Thatſache bei demſelben einen Irrthum zu erre— 
gen ſich bemüht hat. Er wurde freigeſprochen. 
4. Der Müller Traugott Klein aus La— 
giewinfi- im Februar 1865 einen öffentlichen 
Beamten während der Ausübung ſeines Dien— 
ſtes beleidigt zu haben. Er wurde zu 10 Thlr. 
Geldbuße evt. 4 Tagen Gef. verurtheilt. 


5. Der Bötlchermeiſter Felir Mehrmann 


aus Gniewkowo, nachdem er innerhalb der letz— 
ten 10 Jahre von einem preußiſchen Gerichts— 
boje bereits einmal rechtskräftig beſtraſt wor- 
den, im März 1864 in Gniewkowo von dem 
Gehöft des Schaͤnkers Schendel ein dieſem ge— 
hörendes Breit in der Abſicht genommen zu 
haben, ſich daſſelbe rechtswidrig anzueignen. 
Er wurde zu 1 Mon. Gef. u. 1 Jahr Pallizeiaufſ. 
und Unterſagung der Ehrenrechte verurtheilt. 

6. Der Schuhmacher Stanislaus Drewniat— 
ki aus Szymborze im Sommer 1864 im Krug— 
lokale zu Turzany durch Worte die Ehrfurcht 
gegen den König verletzt zu haben. Dieſe 
Sache if bei verſchloſſenen Thuͤren verhandelt 
worden, und ſoll der Angeklagte zu 2 Monaten 
verurtheilt worden ſein. 

— (Eingeſandt.) Mit Vergnügen nehmen 
wir die Gelegenheit wahr, alle, welche ſich für 
die Entwickelung der Volksſchule im Geiſte Dies 
ſterwegs, alſo im Geiſte des entſchiedenen Fort⸗ 
ſchritis, für die geſetzliche Reorganiſation des 
Schulweſens auf Grund der Verfaſſung und 
für Erfüllunn der gerechten Wuͤnſche der Volks 
lehrer intereſſiren, auf das ſchwer und unab⸗ 
läſſig verfolgte „Schulblatt für die Volksſchul— 
lehrer der Provinz Preußen,“ herausgegeben 


von Eduard Sack, dringend aufmerkſam zu ma» 
chen. Es iſt ein Organ der freien Lehrervereine, 
der Provinzial⸗Lehrer- Verſammlungen und des 
von der hochkonſervativen Partei jetzt hart be⸗ 
drängten Peſtalozzi-Vereins. Die allſeitege 
Thatigkeit des Blattes haben ſehr viele bedeu: 
tende Manner und Zeitſchriften Deutſchlands 
wiederholt anerkannt und wir nennen unter 
den erſtern nur, die Abgg. Dr. Dieſterweg 
und Friedr. Harkort. Vorzugsweiſe machen 
wir ſelbſtverſtändlich die Lehrer aller Provinzen 
auf dieſes, ibre Intereſſen mit aller Entſchie⸗ 
denheit vertretrende Blatt auſmerkſam. Dann 
aber wäre es auch endlich an der Zeit, daß 
jeder Familienvater, jedes Gemeindemitgliecd 
und namentlich die Mitglieder der Gemeinde— 


behörden ein Blatt fäfen, welches die Inter— 


eſſen der Volksſchule vertritt, und da empfeh⸗ 
len wir ihnen dies „Schulblatt für die Volks— 
ſchullebrer der Prov. Preußen.“ Eine kräftige 
Unterſtützung des Schulblattes erſcheint drin- 
gend geboten. Damit konnte ihm auch die 
Möglichkeit gegeben werden, ſich zu erweitern, 
um auch für die beſonderen Inlereſſen der Volks⸗ 
ſchule in den andern Provinzen eintreten zu 
können. Wie es feine Aufgabe auffaßt, mögen 
die zwei folgenden Sätze darthun: „Der Noth- 
ſtand der Volksſchule kann erſt dann beſeitigt 
werden, wenn das ganze Volk in die Arbeit 
zu dieſem Zwecke eintriit.“ — „Die Volksſchule 
unfere Looſung, die Bildung des Volkes unſer 
Ziel, denn Bildung macht frei!“ 

Das „Schulblatt erſcheint wöchentl. einen 
Bogen ſtark und iſt für 10 Sgr. pro Quartal 
durch alle preuß, Poſtanſtalten zu beziehen. 
Verzeichniß Fer vor der Prezchabtheiſung des hieſigen 
königl. Kreisgeriches angeſtandenen Termine. 

(Objekt über 50 Thaler.) 
Am 28. Juni. 

Bartz c. Samuel — Mielke . Cohn — Auguſtyniak 
c. Lewandomski— Skonie zug c. Auguſtynowiez — Seelig c. 
Jeſion—Pegelow c. Zarbock —Kriſteller e. Pruſak— Müller e. 
Leichniz — L Tchulze c. Lewandowsli — Kiewe c. Sänger 
Wulf c. Jaffe — Hirſchberg c. Buſſe — Goldſte in c. Buſſe 
und Neumann — Beeſch c. Beeſch — Meumann c. Woja⸗ 
kowsfi — Sprinz c. Abraham. — Brandt c. Domke. 


Die Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 
(Königsberger Morgenblatt), 
Redacteur B. Stein, 
wird auch in dem mit dem 1. Juli c. begin⸗ 
nenden Quartal in unverändeter Form und Ten⸗ 
denz täglich mit Ausnahme der Tage nach den 
Sonn- und Feſttagen in Gumbinnen und Köͤ— 
nigsberg gleichzeitig erſcheinen. Sie wird nad 
wie vor die Prinzipien der entſchieden freiftus 
nigen Partei vertreten und namentlich die je— 
desmaligen Tagesſragen in Leitartikeln und 
Original Correſpondenzen in dieſem Sinne be— 
ſprechen. — Wichtige Nachrichten werden wir 
ſieis telegraphiſch fo ſchnell wie jede andere 
Zeitung bringen. — Die Marktberichte und 
Courſe von Berlin und den bedeutendſten Plätzen 

der Provinz werden täglich mitgetheillt. 

Die Pr.⸗Litt. Ztg. iſt das in Littauen und 
Maſuren bei Weilem verbreiteſte Blatt und 
eignet ſich deshalb ganz beſonders zu Annoncen, 
die in ihr den größten Leſerfreis finden. 

Man abonnirt auf die Zeitung bei allen 
Poſtämtern mit 1 Thlr. 15 Sgr. vierteijahrlich. 

Gumbinnen, im Juni 1863. 

Die Verleger: Fr. Krauseneck & Sohn. 
Abonnements « Einladung auf die Berfiner 
L 7 
Tribüne. 
Illuſtrirter Beobachter des öffentlichen und 
verborgenen Lebens. 

Mit dem 1. Juli beginnt die „Tribüne“ 
eine neue Novelle von St. Ciraf v. Grabowsky: 
„Die Sünderin.“ 

Dieſe Erzablung behandelt cine Epiſode 
aus dem geſellſchaſtlichen Leben unſerer Haupt— 
ſtadt, die trotz des allgemeinen Intereſſes, das 
fie wohl halte erregen können, in dem Sturme 
der ſchwerbewegten Zeit, in die fie fiel, die 
Märztage des Jahres 1848, der Aufmerkſam⸗ 
ſeit weiterer Kreiſe entgangen iſt. Der Stoff 
diefer Novelle, fo wie die Darſlellungsweiſe 


werden unſere Leſer gewiß feſſeln und bis zum 


Schluſſe in Spannung erhalten, wie wir dies 
bei dem anerkannt großen Talent des Autors 
gewöhnt find. 

Auf den übrigen Inhalt des Blattes ſpeziell 
hinzuweiſen, halten wir um fo weniger für noͤ— 
thig, als die Tribüne ſeit langer Zeit die Lieb: 
lingslektüre des Publikums geworden iſt. Uns 
ſere Leſer wiſſen, daß die Tagesneuigktiten aus 
dem öffentlichen und verborgenen Leben der 
Hauptſtadt mit ihren gewaltigen Lebenöſchatti— 
rungen durch unſere zahlreichen Mitarbeiter 
und Reporter in belehrender und unterhaltender 
Weiſe und in eine Mannigfaltigkeit und Voll 
ſtändigkeit erzählt werden, wie in feinem ande— 
ren hier erſcheinenden Biatt. — Unſere Berichte 
über Criminalfälle der hieſigen und auswärti⸗ 
gen Gerichtshofe ſind in lebendigen Farben ge— 
ſchildert, während unſere politiſche Rundſchau 
den Leſer von den neurfien Errigniſſen in Kennt— 
niß ſetzt. Die Sonnabendnummer 

Reich illuſtrirt mit Witzbildern, 
iſt dem Humor und der Satyre gewidmet und 
macht ſich über alle Thorheiten der Gegeuwart 
luſtig. Kurz, wir glauben im Rechte zu fein. 
wenn wir die „Tribüne“ als das intereſſanteſte, 
vielſeitigſte und reichhaltigſte Blatt empfehlen, 

Sammttiche Poſtauſtalten nehmen Beſtellun⸗ 
gen pro Quartal mit 22 Sgr. incl. Poſtporto an. 

Berlin. Die Expedition der „Tribüne.“ 
Das an das früher Erekutor Seydel'ſche 
Grundſtück grenzende Hinterbaus, beitehend aus 
zwei Wohnungen und den nöthigen Holz- und 
Pſerdeſtallungen, ſowie den Obügarten mit 4 
Morgen Ackerland beabſichtige ich vom k. Des 
tober er. ab zu vermiethen. 


DB. Goldberg. 


ner Mörſer und Stößel einer Perfon 
abgenommen worden und gegen Erſtanſung 
der Inſertionsgebuhren auf dem Pollizeldüreau 
abzuholen. 0 


Als muthmaßlid geſtehler iſt ein meffing⸗ | 


1* 


* 


Taunz⸗Unterricht 
von G. Schulz. 

Dem hochgechrien Publikum von Inowrac⸗ 
law und Umgegend zur geneigten Kenntnißnah⸗ 
me, daß ich im Auguſt er. emen Lehrkurſus 
für Tanzunterricht verbunden mit der gehöͤri⸗ 
gen Anſtandslehre eröffnen werde. Die Lifte, 
worin alles Nähere geſagt iſt, liegt in Balling's 
Hotel zur geneigten Unterſchrift beceit. 

Hochachtungsvoll 
G. Schulz aus Danzig, 


Lehrer der Tanzkunſt. 


Bekanntmachung. 


Im Beſitze von Perſonen, die ſchon häufig 
wegen Diebſtahls beftraft find, if ein filbrener 
Kinder⸗Eßlöffel gezeichnet: 

* 12. Loewenſohn. 
gefunden worden. 

Es wird derjenige, welchem der Löffel fort⸗ 
gekommen, aufgefordert, ſich in meinem Bürcan, 
wo der Löffel aufbewahrt wird, uuverzuͤglich 
zu melden. 

Inowraclaw, den 21. Juni 1865. 


Die Staatsanwaltichaft. 


9 


Einem geehrten Publikum fo wie meinet 
werthen Kundſcpaft die ergebene Anzeige, daß 
ich mein Geſchäft hierorts aufgebe, und von 
heute ad meine ſämmtlichen Waarenbe⸗ 4 
ſtände ganz billig ausverkaufe. Gleichzeitig 
erſuche ich alle Diejenigen, welche mir noch ei- 
was ſchulden, binnen 8 Tagen ihr Conto re 
guliren zu wollen, widrigenfalls ich einen Rechts— 
anwalt mit der Einziehung der Schulden be 
auftragen werde. - 


H. Schiefe bein. 


Mein hierorts beſtehendes 


Speditions⸗Verladungs⸗Geſchäft 
erlaube ich mir zur, gefälligen Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Moritz Chaskel, 
Spediteur in Inowraelaw. 
Mein am bieſigen Platze beſtebendes Möj w miejscu tutéjszem istniejacy handel 
Speditions-, Kommiſſions⸗, 1 spedycyjny, komissyjny, incasso 
N en N Aar dt . 
Incaſſo⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, SIR i wekslowy 
bringe ich meinen geehrten Geſchaftsfreunden przy wodzer przyjaciotom handlowym na pamiee, 
in Exinnerung, mit der Bitte, mich ferner mit prosba o zuszezycanie mnie nadat swojem 
deren Wohlwollen zu beehren, indem ich zu— ee e e 
A 7 « 0 U E „ 


gleich die reellſte und billigſte Bedienung ver: J F 
ſichere. Gleichzeitig empfehle ich mein auf's Polecam zarazem möj nowo uzupeiniony sktad 
cegar. 0 


Neue wehl aſſortirtes Eigarren-Lager 


Joseph Levy. 

Mein Gaſthaus und dir mit dem⸗ Re > Oberza moja 2 kregielnig tam- 

ſelben verbundene Kegelbahn beab⸗ de sie znaydujaca, mam zamiar 

ſichtige ich von ſofort zu verpachten. „ zaraz wydzierzawié. 

Guiewkowo. St. Wisniewski. Gniewkowo. 

— en een ERS . . . A 
Täglich zweimal. Vierteljährlich 1 Thlr. 
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Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſchemende 


„Oder-Zeitung“, 


Organ der Fortſchriltspartei, 
(begründet von Wilhelm Dunker) 
ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung hat ſich durch ihre beiſpielloſe Billigkeit bei 
großer Gediegenheit einen bedeutenden Leſerkeis erworben; fie iſt über ganz Pommern, die Pros 
vinzen Oſt⸗ und Weltpreugen verbreitet. Sie bringt täglich einen Leitartikel; das poli⸗ 
tiſche Material wird ſorgfältig geſichtet und alles Wichtige durch kelegraphiſche Depeſchen 
zur Kenntniß der Leſer gebracht. Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt 
Berichte eigener Correſpondenten. Deu Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die 
rößte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wöchentlichen Briefen das 
Berliner Leben; außerdem Novellen, Erzahlurgen u. ſ. w. An Gourjen, Marktberichten 
u. ſ. w. liefert die Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Inſerate 
werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet und finden die größte Verbreitung. 
Stettin, im Juni 1865. Die Expedition der Oder⸗Zeitung. 


Ee wird ergebenit gebeten, die Abonnemente⸗Beſlellungen auf die 8 
Patriotiſche Zeitung für Poſen und Weſtpreußen 

für das am 1. Juli beginnende Quartal rechtzeitig hier in der Expedition, Friedrichſtr. Nr. 19, 
auswärts bei der zunächſtliegenden Poſt-Anſtalt zu machen. Die Zeitung, die täglich mik Aus— 
nahme der Tagr nach den Sonn- und Feſttagen erſcheint und eine konſervaliv-konſtituttonelle 
Nichtung hat, enthält erläuternde Leitartikel über die jedesmaligen Tagesfragen, gute und man⸗ 
nichfaltige "Worrefpondenzen, unter denen beſonders die aus guter Quelle kommenden Berliner, 
Poſener, Warſchauer n. ſ. w. Briefe hervorzubeben ſind und eine raſche, mannichfaltige und überz 
ſichtliche Zuſammenſtellung der Tages-Neuigkeiten, wobei den provinziellen und örtlichen Zuſtän— 
den beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Die wichtigſten Nachrichten erbält die Zeitung 
durch den Telegraphen. Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft fluden beſondere Berückſichtigung; 
für eins intereſſante und belehrende Unterhaltung wird durch Feuilleton-Artikel Sorge getragen. 
Der Preis der Zeitung iſt für Bromberg 25 Sgr. und für alle anderen Orte der preußiſchen 
Monarchie 1 Thlr. vierteljährlich. Inſerate werden die Zeile mit 1 Sgr. berechnet. Indem 


in Inowraclaw. W Inowrocthawiu. 


— — — — — 
— — —m— 


wir zum rechtzeitigen Abonnement einladen, bitten wir zugleich unſere politiſchen Freunde, für 


die Verbreitung der Zeitung im Intereſſe der guten Sache geneigt mitwirken zu wollen. 

Bromberg, im Juni 1865. Die Expedition. 
Handel und Gewerbe durch ſie gefordert und 
vertreten werden. 

Die „Inſterburger Zeitung“ erſcheint wo» 
chentlich drei Mal zum Preiſe von 17½ Sgr. 
pro Quagrial und iſt durch aile Poſtämter zu 
beziehen. Inſertionen werden dr 1 Sgr. pro 
Zeile berechnet, wozu ſich das Wlatt durch feine‘ 
große Verbreitung in und außerhalb der Pro⸗ 
vinz vorzugsweiſe eignet. 

Inſterburg. 

Otto Hagen'ſche Buchdruckerei. 


Die Anſicht von . N 
INOWRACLAW 


empfiehlt Hermann Engel. 


Beim Beginn des 3. Quartals laden wir 
zum Abonnement auf die in unſerm Verlage 
erſcheinende 

„Inſterburger Zeitung“ 
ganz ergebenſt ein. f 

Dieſelbe wird nach wie vor eine ſorgfältige 
Auswahl von politiſchen Nachrichten bringen, 
welche die politiſche Bildung des Volkes för⸗ 
vern und das rechte Verſtändniß für ſein. wah⸗ 
res Wohl wecken. Nicht minder wird ſie für 
die Intereſſen des kommunalen Lebens mit allen 
ihr zu Gebote ſtebenden Mitteln eintreten. 
Den wichugſten Exeigniſſen in der Provinz 
ſoll beſendere Aufmerkfamkeit geſchenkt und 

ze} 


Möj w miéſscu tutejszem istniejacy . 


kantor spedyeyjny 


pozwalam sobie polecié laskawym wzgledom. 


Moritz Ckaskel, 


‚4 
Inowraclaw, den 27. Juni 1865. v 
spedytor W Inowroctawiu. 


Klänner-Turn Verein. 
Außerordentliche General-Verſammlung am 
Sonnabend, den 1. Juli, Abends 8 Ubr im 
Balling'ſchen Lokale. Der Vorſtand. 


Ein anſtändiger Knabe, (ohne 

2 > Unterſchied der Conftſſion) der die 

nothigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luft ha 

die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich me lden 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Handelsberichte. 
Inowraelaw, den 28. Juni 2865. 
Man nolirt für 
Weizen: 125pf. — 128pf. bunt und 9 
44 bis 46 hl. 128pf. — 130pf. hellbunt 47 bis 49 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Notiz 


Roggen: 123pf. 53 Thl. 

Gerſte. große 25 — 26 Thl. büdſche ſchwe, 
Waaren 27 Shl. i 
W.Erbſen: 36 — 89 Thl. gute Kochw. 42 3 

Hafer: 20 Thl. per 1250pf. 


Kartoffeln: 9 — 12 Sgr. = 
Bromberg, 28. Inni. glb. 
Weizen 125—127—130pf. holl. (81 Pfd. ale 


bis 83 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 4I—50—53 Thl., art, 
Qualität je nach Farbe 131 —133pf. hol. (85 Pf. 28 
bis 87 Pfd. 3 Lth Zollgewicht) 55—58 Thl. 900 bis 


Roggen 123—128pf. holl. (80 Pfd. 16 
83 Pfd. 24 Rh Zollrewicht) 36 — 38 Thl. ah bit 
G.-Gerſte 114 — 11 85f. Doll. (74 Pfd. 19 Li. 
77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Hafer 20 — 22 Thl. 
Erbſen 39 — 43 Thl. Kochw. 45 Thl 
Raps und Rübſen ohne Umſatz. 
Spiritus 1 ¼ Thl. per 8000 % Pe 


Preis-Courant 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
v. 26. Juni. 


t 
erſteuer 
Vennenung der Fabrikate. a br. 100 le 
7 IE a 
Weizen-Mehl Nr. 1 4 A 16 = s| 13 — 
2 2 2 4110 — 1 5 1 — 
25 % u BI Eure 
BUULCHIICH ge e 14-1! 4 € 
ee. - 1| 2 —| lı a [= 
Roggen⸗Mehl Nr. !! nn 
5 „we 989 4/—| 3 | m 
u are 2| 8I—| - * 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 224-8 1 2 
ee e ee W 2110 — 12 12 er 
Futtermehl 1/21 11 SE 
Mich 118-115 
Graupe Rr. 1 7 12 “| 
” „ 3 8 8 7 2768 
1 9 3 19 3 5 f 
Grütze Nr. wir 117727 
N 3 1 5 
Kochmehl 21 10— 10 2 
zuttermehn 21101 r a 
Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Gelb, * 
ich Papier 22 pCt. Auſſiſch Papier 21/761. 
ein- Courant 18 pCt. Groß Courant 10-7 52 — 
Berlin, 28. Juni. . 
Weizen nach Qnalität pr. 2100 Pf. 45-00 My 


mogen, ſteigend ioco 47 bez. Junk. Jul di 
Zuli-Auguſt 47 ½ dez. Sept licher 43 9 en 
eva loco 13½ bez. Juni - Juli 14% 9%, nat 


teinber-Dftober 15%, dez. 2 1, 
Rubel: Juni 13%, Om — Septemdet 
14½ ez. ‚Om “rt ) Al 
Ruſſiſche Vauknoten 81%, bez. 4 Be 
—ů— ͤ —-— 3 


Drin und Verlag von Hermann Engel in rl, 


